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nlan d. 

Hieſchberg, 22 8. (Privatmitib.) Die gehegten Hoff⸗ 
nungen ſind in Erfüllung gegangen; abermals iſt das Sudeten⸗ 
thal durch die Wiederankunft Allerhoͤchſter und Hoͤchſter Herrſchaf⸗ 
ten und Aller hoͤchſt⸗ und Hoͤchſtdero längeres Verweilen auf Schloß 
Erdmannsdorf und Schloß Fiſchbach begluͤckt worden. — Schon 
am 5. Okt. Nachmittegs um 3 Uhr trafen J. J. K. K. H. H. 
der Prinz Wilhelm (Bruder Sr. M. des Koͤnigs) nebſt Ge⸗ 

mahlin und Höchfter Familie aus Teplitz auf Schloß Fiſchbach 
ein. — Se. Mojeftät der König und Ihre Durchlaucht die 
Frau Fuͤrſtin von Liegnitz komen den 8. Okt. in den Abend» 
ſtunden aus Teplitz glücklich zu Erdmanns dorf an. — Ihre 
Majeſtaͤt dis Kaiſerin von Rußland nebſt Ihrer Kaiſerl. 
Hoheit der Frau Großfuͤrſtin Olga erreichten Fiſchbach am 
Iten gegen 5 Uhr; woſelbſt Se. Majeftät der König und Ihre 
Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz kurz zuvor aus Erd⸗ 
mannsdorf eingetroffen waren. Sonnabend den 10. gegen 
2 Uhr trafen auch J. J. K. K. H. H. der Kronprinz nebſt 
Hoͤchſter Gemahlin auf Schloß Fiſchbach ein. — Sonn⸗ 
tag den 11ten wohnten die Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Anwe⸗ 
ſenden dem Gottesdienſte in der Kirche zu Fiſchbach bei und 
beſuchten nach Beendigung deſſelben den Marianenfelſen. 
Alsdann fand Diné im Zeit-Salon ſtatt. — Dem Verneh⸗ 
men nach dürfte der Aufenthalt des Aller hoͤchſten Königs hau ⸗ 
ſes noch bis Ende dieſer Woche unſer Thal beglücken. 
Berlin, 12. Oktbr. Des Königs Mojeftät haben den 
jum Direktor der Neiß⸗Grottkauſchen Fürſtenthums Landſchaft 
erwaͤhlten Landes⸗Aelteſten Frank auf Friedewalde in ſener 
Eigenſchaft zu beftätigen geruht. Se. Königliche Bajeftät 
haben den Polizei⸗Inſpektor Guiſez 
Math Allergnädigſt zu ernennen geruht. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Moritz Karl Adolph von 
Barenfels zu Waldenburg iſt zugleich zum Notarius im 
Departement des Ober⸗ Landesgerichts zu Breslau beſtellt 
worden. 
Angekommen: Der General⸗Maſor und Inſpeckeur der 
Iſten Ingenieur: Inſpection, von Reiche, aus Pommern. 
Der Geheime Kabinets⸗Rath Muller, von Teplitz. 
Mon ſchreibt aus Halberſtadt: „Ueberraſchend und 


Mittwoch den 14 Oktober. 


in Achen zum Polizei⸗ 
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erfreulich geſtalten ſich wiederum die diesjährigen 975 0. 
der Zucker⸗Fabrikation aus Runkelrüben in der don der Hands 
lung Eggert und Komp. zu Quedlinburg, im Vereine mit dem 
als ausgezeichneten Chemiker bekannten Dr. Zier in Zerbſt er⸗ 
richteten Fabrik, welche nach einer neuen erfolgreichen Me⸗ 
thode arbeitet, und deren Leiſtungen bereits in mehren öffents’ 
lichen Blättern des Ins und Aus landes Anerkennung gefun⸗ 
den haben. Ver beſſerte Preß⸗Maſchinen, ins beſondere aber 
ein noch geregelteres chemiſches Verfahren, haben das frühere 
Zucker⸗Erzeugniß von 6%, pCt. jetzt auf 9¼ pCt. gefteigert, 
wahrend die Fabrikations⸗Koſten ſich auf eine erwuͤnſchte Weife 
verminderten. Durchſchnittlich in 17 Stunden iſt der Zucker 
aus der rohen Ruͤbe geſchieden und ſteht trefflich kryſtalliſirt 
im Topfe, frei von allen Beimiſchungen an Metallkalk, Gips 
u. dgl. Solche Reſultate verdienen allgemeine Beachtung und 
laſſen immer lebhafter das Aufblühen nach gleichem Syſteme 
arbeitender Fabriken in unſerem Staate wuͤnſchen, wozu ohne 
Zweifel die Unternehmer der Quedlinburger Fabrik die 
Hand bieten werden.“ 

Auf dem am 1ſten d. M. abgehaltenen Herbſtwollmarkte 
zu Brieg wurden überhaupt 173 Centner 19 Pfund Land⸗ 
wolle abgewogen. Die Preiſe derſelben waren fr den Preuß, 
Centner der beſten 75 Rihlr. 5 Sge. und 73 Rthlr. 10 Sgr., 
der mittlern 67 Rthlr. 25 Sgr. und 66 Rthlr., und der getin⸗ 
geren 62 Rthlr. 10 Sgr. und 58 Rthlr. 20 Sgr., mithin 
im Durchſchnitt 67 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. für den Centner, fo 
daß gegen den letzten, am 2. Oktober v. J. abgehaltenen Herbſt⸗ 
Wollmarkt der Centner um 18 Sgr. 4 Pf. niedriger als da⸗ 
mals verkauft worden iſt. — Auf dem Herbſtwollmarkte zu 
Spremberg am Sten und ten d. M. wurden überhaupt 
246 Centner 15 Pfund Mittelwolle auf der Rathswaage ver⸗ 
wogen und zu den Preiſen von 65 — 70 Rthlr. pro Centner 
verkauft. 5 

Deutſchland. 

Darmſtadt, 3. Oktober. Seit einigen Tagen befindet 
ſich Se. H. der Prinz Friedrich von Heffen, Bruder des 
Gtoßherzogs, dahier. Derſelbe war viele Jahre in Italien, 
Spanien und Portugall, in welch letzterem Lande er für Don 
Miguel focht, abweſend. Glaubwuͤrdigem Vernehmen nach 
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hat er das bisher von Privaten bewohnte, ſonſt Groͤflich Er⸗ 
bach⸗Schoͤnbergſche Schloͤſchen zu Zwingenberg an der Berg · 
ſtraße an ſich gekauft, und wird daſſelbe fortan bewohnen. 
Auch bei unſerm Armeekorps ſtockt, in Folge des 
nunmehr zwanzigjährigen Friedens, deſſen ſich Deutſchland 
erfreut, das Avancement ungemein, fo daß in demſelben 
Subalternoffiziere, die 20 dis 25 Dienkjahre zählen, 
eben keine ſeltene Erſchinung find. Um nun den 
hieraus ſich fuͤr die betreffenden Militairs ergebenden Uebel⸗ 
ſtand einigermaßen zu erleichtern, iſt den Ober- und Unterlieu⸗ 
tenants, wie auch den Capitains zweiter Klaſſe, die wegen der 
mit ihrem Grade verknuͤpften, eben nicht ſehr reichlichen, Be⸗ 
ſoldung dabei am meiſten leiden, eine Dienſtalters zulage be⸗ 
willigt worden, die ſich, in angemeſſenen Abſtufungen, auf ein⸗ 
bis zweihundert Gulden jahrlich beläuft. — Bei dem letzthin 
Statt gehabten Wahlgefhäft in dem Bezirke Lauterbach, Pro⸗ 
vinz Oberheſſen, haben Gegner und Freunde des Miniſteriums 
alle ihnen zu Gebote ſtehenden Krafte aufgeboten, um dem 
Candidaten ihrer Partei den Oberſieg zu verſchaffen. Indeſ⸗ 
fen bleiben die ſogenannten Liberalen, geleitet von dem ehema⸗ 
ligen Landtagsabgeordneten Poftmeifter Rauſch, zu Lauterbach, 
mit einer Stimme, — zwoͤlf gegen dreizehn, — in der Mi⸗ 
norität, und Hr. Goͤhrig, Gutsbeſitzer zu Altenſchlief, ward 
in Folge des Scrutiniums, als Deputirter proklamirt. 
Kiel, 3. Oktober. Folgendes iſt die Petition des 
ten Holſteiniſchen Wahl⸗Bezirks fuͤr kleinere Landbeſitzer, 
allgemeine Gewerbe⸗Freiheit betreffend: „Hohe 
Holſteiniſche Staͤnde-Verſammlung! Die allgemeine Ge⸗ 
werbefreiheit gehoͤrt zu denjenigen Anſpruͤchen der Zeit, 
welche einerſeits auf das dringendſte in Anſpruch genom⸗ 
men, andrerſeits auf das hartnaͤckigſte bekaͤmpft werden. Die 
Mehr ſcheinbar als wirklich verſchiedenen Intereſſen einzelner 
Staats buͤrger⸗Klaſſen von dem, was dem Nutzen der großen 


Maſſe des Volks gemaͤß ift, bedingen dieſe Erſcheinung. 


Sür die Aufhebung der Zuͤnfte ſpricht der Vortheil aller 
derer, welche wohlfeile und gute Waare zu kaufen wuͤn⸗ 
ſchen, ſo wie derer, welche im frohen Bewußtſeyn ihrer 
Talente und Fahigkeiten, weder von dem Eigenſinne und 
der Chikane der Zunftberechtigten, noch von der Ungerech⸗ 
digkeit des Zufalls, der ihnen Mittel oder Gelegenheit ver⸗ 
ſagte, zu rechter Zeit die Meiſter⸗Wuͤrde zu erwerben, oder 
die langwierige Lehr- und Geſellen-Bahn zunftgemaͤß zu 
vollenden, abhaͤngig ſeyn wollen. Gegen die Aufhebung. 
der Zünfte mochte ſich mit Grund nichts geltend machen 
laſſen, als der freilich nicht ohne Opfer errungene, vielfach 
nur eingebildete Vortheil der Zunftberecheigten und die 
Schwierigkeit des Uebergangs aus dem Zuſtande des ererb⸗ 
ten Privilegienweſens, zu einer gleichen das Geſammtwohl 
fördernden Freiheit. Die Unterzeichner dieſer Petition ge⸗ 
hoͤren ſaͤmmtlich dem Stande an, welcher durch die beſte⸗ 
hende Zunft⸗Verfaſſung am meiſten bedruckt wird, und der 
um Rechte zu ſeyn glaubt, wenn er eine natuͤrliche Freiheit, 
die andere Staaten ihren unprivilegirten Unterthanen laͤngſt 
wiedergegeben haben, auch für fich, durch ihre Vermitke⸗ 


lung, unparteiiſche Vertreter des Gemeinwohls Aller, in 


Anſpruch nimmt. Wuͤrde die hohe Staͤnde-Verſammlung 
es für zweckmaͤßig erachten, in Verbindung mit der Aufhe⸗ 
bung der Zuͤnfte, Allerhoͤchſten Orts eine zweckmaͤßige 
Patent⸗ oder Gewerbes Steuer in Antrag zu ſtellen, fo 
würde vielleicht den jetzigen Zunft⸗Meiſtern eine paſſende 


Entſchaͤdigung fuͤr ihren, im Fall der Gewerbefreiheit nutz⸗ 
loſen Einkauf in die Zunft dadurch geboten werden koͤnnen; 
daß ſie von dieſer Steuer verſchont blieben. Es wuͤrde 
dadurch, wie es ſcheint, dem Gebote der Billigkeit Genuͤge 
gethan und der Widerwille der bisher Bevorzugten gegen 
eine neue Ordnung der Dinge im Gewerbeweſen aufgehoben 
oder wenigſtens bedeutend gemildert werden. Indem die 
Unterzeichneten einer hohen Staͤnde-Verſammlung dieſes 
ihr Anliegen zu einem geeigneten Antrage bei der hoͤchſten 
Staats⸗Regierung angelegentlichſt empfehlen, beharren fie 
eben ſo ehrfurchts⸗ als vertrauensvoll ꝛc.““ 

(Folgen die Unterſchriften.) 

O e re i ch. 

Wien, 9. Oktober. Se. Majſeſtaͤt der Kaiſer von 
Rußland ſind heute Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr ganz 
unvermuthet von Prag hier eingetroffen, *) im Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafts⸗Hotel abgeſtiegen, und haben ſich ſogleich in 
einer Equſpage des Herrn Botſchafters nach Schönbrunn zu 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin Mutter begeben, um Alerhoͤchſt⸗ 
diefelden mit Ihrem Beſuche zu uͤberraſchen. — Kaum hatte 
ſich die unerwartete Kunde von der Ankunft Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſecs Nikolaus in Wien verbreitet, als nur Ein Gefuͤhl der 
tiefſten Rührung in Aller Herzen über die zarte Aufmerkſam⸗ 
keit rege wurde, mit welcher der erlauchte Monarch, das un⸗ 
vergeßliche Andenken ſeines erhabenen Freundes und Verbün⸗ 
deten ehrend, hierher eilte, um den Schmerz uͤber den Verluſt 
des Dahingeſchiedenen mit feiner durch dieſen Unglücksfall tief 
gebeugten Wittwe zu theilen. (Oeſtr. B.) 

Wien, 10. Oktbr. (Privatmittheilung.) Die Ankunft 
S. M. des Kaiſers Nicolaus, um den Manen des verſtorbenen 
Kaiſers und ſeiner k. Wittwe den Tribut der tiefſten Verehrung 
zu bejeugen, hat die ganze hier anmefende k. Familie zur Be⸗ 
wunderung hingeriſſen. Ats S. M. geſtern in Begleitung 
des Fürſten Carl Lich teuſtein in den Hef des Schloſſes Schoͤn⸗ 
brunn einfuhr, befanden ſich die durchl Erzherzoge Franz 
Carl, Ludwig und Johann, nebſt der Erzherzogin Sophie 
und deren Kinder bei J. M. der Kaiſerin Mutter an der Tafel. 
Die ducchl. Familie, aufmerkſam gemacht durch das Wirbeln 
der Trommeln, welche ſtets die Ankunft eints Mitgliedes 
der kaiſerlichen Familie verkuͤnden, trat, da kein Mitglied 
des Kaiſerhauſes zu erwarten war, auf den Balkon. Alltin, 
ſchon hatte der Kaiſer, der in einen Nu den Wagen verließ, 
die Treppen erreicht und den Erzherzog Franz Cul umarmt. 
Tief erſchuͤttert trat er vor die Kaiſerin Mutter, der ein Strom 
von Thraͤnen über die Wangen ſtuͤrzte, und kuͤßte ihr ehrer⸗ 
bietig die Hand. Nach einer bedeutungsvollen Pauſe erhob 
ſich die Kaiſerin Mutter, ſichtbar bewegt von der Gewalt der 
Freude, und befahl die hier zuruͤckgebliebenen Kinder des Erz⸗ 
heczogs Carl aus der Stadt abzuholen, um fie S. M. vorzu⸗ 
ſtellen. Der Kaiſer ve ieß nach einigen Stunden das Schloß, 
beſuchte fogleich die Fuͤrſtin Metternich, um ihr ein Schreiben 
ihres Gemahls zu überreichen, und hierauf die hier an weſende 
Gräfin Czernitſcheff, Gemahlin des ruſſiſchen Kriegs Mis 
niſters in einem Gaſthaus, u. brachte den Abend in Geſell⸗ 
ſchaft bei der Frſtin Metternich zu. Heute Morgens fuhr 
er in einem Staats Wagen um die Stadt herum, um die Um⸗ 
gebungen zu bewundern. Mittags ſpeiſt er bei J. M. der 
Kaiſerin Mutter in Schönbrunn, Es ſcheint ſicher daß Se. 

) Wir haben berkits vorgeſtern die wahrſcheinliche Neile Sr. 
4 Wap nach Wien ches 152 25 Ned. 
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M. Morgen oder Uebermotgen wieder abreſſt, und den Rück⸗ 
weg unter dem Namen eines Grafen Remanov über Lemberg 
antritt. In ſeinem Geſolge befindet ſich der General Ben⸗ 
kendorff. — Nachſchrift. S. M. der Kaiſet ſcheint heute nach der 
Kaiſer⸗Tofel ſeine Rückreiſe anzutreten, allein bei dem Umſtande, 
daß die Poſt ym 4 Uhr abgeht und von den Umgebungen des Mos 
narchen das größte Geheimniß über den Moment der Abreiſe 
beobachtet wird, iſt es heute unmöglich etwas Sewiſſes barür 
ber zu melden. So viel iſt ſicher, daß S. M. am 20ſten in 
Kiev eintreffen will. — a f 
Wien, 10. Oktober. (Privatmittheflung.“) In Schͤͤn⸗ 
brunn iſt heute große Galla angeſagt worden. Selbſt J. M. 
die Kgiſerin Matter erſchien zwar in Trauer, allein mit Dias 
manten in den Haaren. S. k. H. der Erzherzog Franz Carl 
ſuchte den Monarchen Vormittags vergebens in feinem Appar⸗ 
tement auf, allein der Kaiſer hatte in aller Fruͤh ſchon im 
groͤßten Incognito Ausflüge in die Stadt gemacht. Um halb 
2 uhr fuhr der Kaifer in oͤſtreich. Galla⸗Uniform feines Re 
giments nach Schönbrunn, und dieſe Fahrt war für die Mies 
ner der erſehnte Moment um herbeizuſtroͤmen und S. M. 
freudig zu begrüßen. Eben fo ging es bei der Rückfahrt, wos 
bei laute Freude Bezeugungen ertönten. Der Kaſſer verläßt 
heute noch Wien, um Se, Maj, unſern vielgeliebten Kaiſer 
An Prag noch einmal zu übertaſchen, nachdem er ſich in Prag 
vor feiner Hierherresfe ſchon beurlaubt hatte. **) 
R u en d. 

Odeſſa, 22. Septbr. Am 18ten d. um bald 6 Uhe 
Abends ging das Engliſche Kriegs⸗Dampfboot „Pluto“, wel⸗ 
ches Se. Herrlichkeit den Lord Durham am Bord hatte, auf 
der hieſigen Rhede vor Anker. Am folgenden Morgen um 
halb 10 Uhr landete der Lord, wechſelte die Kleider und be⸗ 
zog die Quarantaine, in welcher er vierzehn Tage verbleiben 
wird. Se. Herrlichkeit wurde mit 15 Kanonenſchuͤſſen bes 
grüßt und mit allen feinem hohen Range gebührenden Ehren⸗ 
bezeugungen empfangen. An demſelben Tage begab ſich der 
Stadt Gouverneur in die Quarantaine⸗Anſtalt, um dem Lord 
ſein Kompliment zu machen. 

Großbritannien. 

London, 4. Oktober. Der Stan dard behauptet, 
daß Graf Spencer (Lord Althorp), von Lord Melbourne aufs 
gefordert worden fei, in das gegenwärtige Miniſterium einzu⸗ 
treten, ſich aber geweigert habe, dieſer Aufforderung Gehoͤr zu 
geben, weil er mit O'Connell keine Gemeinſchaft haben wolle. 
— Graf Durham hat in Athen von dem Könige von Griechen» 
land den Orden des Erloͤſers erhalten. — Geſtern wurden hier 
ſchon an mehren Orten viele Vorbereitungen gemacht, um heute 
die dritte Säcutarfeier der Engliſchen Bibel⸗Ueberſetzung feſtlich 


zu begehen. In der erſten Ausgabe dieſer Ueberſetzung welche 


durch Covendale unter der Leitung des berühmten Biſchofs 
Cranmer publizirt und Heinrich dem VIII. gewidmet wurde, 
findet ſich nämlich eine Note vor, der zufolge dieſe Arbeit am 
4. Oktober 1535 vollendet wurde. Die Tory Blatter legen 
der dies maligen Feier ein um fo größeres Gewicht bei, weil fie 
die herrſchende Kirche jetzt mehr als je in Gefahr glauben. 


Morgen fol das Dampfſchiff „Royal Tar“ mit 200 dan N 
7 ae dem Herrn Hahnemann, der ſich bereits feit mehren Monaten 


Mann Artillerie und den noch hier befindlichen Stabsoffizieren 


1 0 Tus einem andern Schreiben. Ne d. 
2) Auch aus Hirſchberg meldet man, daß man die Ankunft des 


allerhochſten Herrſchers in der dortigen 8 5 


\ 


von der Brieifhen Legkon nach Santander abgehen. Am 
22ſten und 23ſten v. M. hatten die Spaniſchen Dampfſchiffe 
„Iſabella Segunda“ und „Reina Gobernadora“ Santander 
verlaſſen, um einen Kreuzzug längs der Kuͤſte gegen einige Kar⸗ 
liſt ſche Kanonenböte zu unternehmen. Aus Plymouth wird 
gemeldet, daß mehre Kauffahrteiſchiffe dort gemiethet worden 
feien, um Foutage und Proviant en ch verſchiedenen Spaniſchen 
Häfen für den Dienſt der Truppen der Königin uͤberzufuͤhren; 
Dies und die Ankunft fo wie der Abgang der Dampfſchiffe, 
welch: Truppen und Depeſchen nach dem Kriegsſchauplatze zu 
bringen beſtimmt find, hatte auf der Rhede von Plymouth 
einen fo lebhaften Verkehr herbeigeführt, wie man ſich deſſen 
feit langer Zeit nicht erinnerte. 8 
Auf der Inſel Candia iſt es zwiſchen unſerer Kriegs⸗ 
Brigg Childers und der Mannſchaft zweier Egyptiſcher Briggs 
zu einem Streit gekommen. Vom Bord der letzteren aus 
wurde nach unſerem Schiffe geſchoſſen und ein Englſcher Of⸗ 
fizter getödtet. Der Commandeur des Childers ließ nun den 
Egyptiein ſagen, daß wenn derjenige, welcher den Schuß ge⸗ 
than, nicht binnen einer Viertelſtunde aufgeknuͤpft würde, er 
die beiden Schiffe als Feind behandeln würde. Da die gegebene 
Friſt verſteich, ohne daß dem Anſinnen des Commandeurs nach⸗ 
gekommen wurde, fo ließ er wirklich beide Briggs mit Mann 
und Maus in den Grund ſchießen und ſie ſanken unter dem 
Hurtahruf der Engliſchen Matroſen. Indeſſen hat der Childers 
ſtark gelitten, denn von der Feſtung Suda aus wurde ebenfalls 
Feuer auf das Schiff gegeben, und man glaubte, daß es nus 
mit Mühe Malta erreichen würde. 5 f 
Frankreich. f 7 
Paris, 5. Oktbr. Der König bewilligte geſtern dem 
Spaniſchen und dem Sicilianiſchen Botſchafter, fo wie dem 
Griechiſchen Geſandten Audienzen. Dem Erſteren ertheiltz 
der König das Großkreuz der Ehren⸗Legion, die beiden Ande⸗ 
ten überreichten Sr. Majeftät Privat: Schreiben ihrer Souve⸗ 
raine. — Im Journal de Paris lieſt man: „Der Ne 
formateur vom 3. d. M. ſagt, die Regierung glaube einer be 
deutenden Verſchwoͤrung in der Armee auf der Spur zu fein, 
und mehr als 300 Unteroffiziere wären in verſchiedenen Gap 
niſonen verhaftet worden. Es exiſtirt keine Verſchwoͤrung in 
der Armee, und die Sicherheit der Regierung in dieſer Be⸗ 
ziehung beruht auf Angaben, die wohl zuverläßiger fein dur 
tea, als die ihrer Gegner. Was die Verhaftung von meh 
als 300 Unteroffizieren betrifft, ſo iſt Nachfolgendes die Wahr⸗ 
heit für diejenigen, die nicht unter dem Joche politiſcher Be 
fangenheit ſchmachten. Verſuche zu geheimen Verbruͤderungen 
haben in zwei Regimentern Maßregeln nothwendig gemacht, 
in deren Folge 16 Unteroffiziere und 6 Korporale und Soldaten 
verhaftet worden find. Alle Journale haben dieſe Thatſache 
faſt in denſelben Aus drucken angezeigt; aber fir hätten hinzu⸗ 
fügen ſollen, weil es die ſtrenge Wahrheit iſt, daß die Aug, 
führung der in Rede ſtehenden Maßregeln für jene beiden R® 
gimenter eine Gelegenheit geweſen iſt, den vortrefflichen Geiſt, 
der ſie beſeelt, auf die energiſcheſte Weiſe an den Tag zu 


legen.“ 


Durch eine Königliche Verordnung vom 31. Anguſt IB 


in Paris aufhält, die Erlaubniß zum Praktiziren ertheilt wor 
den. Der Temps bemerkt hierüber folgendes: „Endlich 
haben die Homdopathen ihren alten Herrn und Meiſter na 

Paris kommen laſſen, wobei ihnen die Wänſche der Mo⸗ 


* 


* 
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dame Hahnemann ſelbſt trefflich zu Statten gekommen find. 
„„Komm nach Pacis“““, ſo ſagte fie zu dem ehrenwerthen 
Doktor; „„ dies iſt das Land aller berühmten Männer, wie 
mein eigenes; hier kann man feinen Ruhm befefligen ; auch 
wei der Pariſer anſtaͤndig zu bezahlen was er bewun⸗ 
dert, und was ihm Vergnügen macht; Du wirft dort Gol d 
und Ehre zugleich einaͤrndten.“““ Hahnemann hat in Pa⸗ 
ris eifrige Schüler gefunden; Andere find ſofort aus der Pro⸗ 
vinz und aus England herbeigeeilt, um ihren Meiſter zu be⸗ 
wundern. Schon hat dieſer in einer öffentlichen Sitzung praͤ⸗ 
ſidirt, die eben fo geraͤuſchvoll, wie unſere Provinzial Vet ⸗ 
ſammlung war, und jetzt iſt eine zweite Sitzung angeſagt wor⸗ 
den, in welcher man den Patriarchen recht bequem wird ſehen 
konnen. Uns aber feine Kunſt in Paris zu üben, bedurfte 
Hahnemann der Erlaubniß der Regierung; dieſe iſt ihm 
jetzt durch die Vermittelung des Herrn Guizot auf eine 
Außerft zu vorkommende Welſe zu Theil geworden; und 
hierüber darf ſich Niemand wundern, denn Herr Hahnemann 
iſt fo gut ein Doctrinaͤr wie Herr Guizot; feine Doctrin be⸗ 
ſteht darin, daß er ſeinen Patienten die Medikamente in eben 
fo kleinen Doſen verſchreibt, als das doctrinäre 
Miniſterium dem Lande die Freiheit. Dem Vernehmen 
nach iſt dem Herrn Hahnemann ſchwer beizukommen, und 
nur durch ſeine Frau kann man zu ihm gelangen. Auch 
ſoll er ſeinen Rath theuer verkaufenz man ſpricht von 
10 Louisd'or für jede Conſultation! 

(Temps.) Das Minifterium fürchtet ſehr, daß 
Portugal dem Beiſpiele Spaniens folgen und 
fich in Junten organifiren moͤchtez deshalb ſucht es 
auch das Einruͤcken des Portugieſiſchen Corps in Spanien zu 
verhindern. Man verficherte geſtern Abend, daß jene Beſorg · 
niſſe nicht ganz ungegruͤndet ſind, und daß man auch in Eng⸗ 

land fürchtet, Liſſabon und Porto würden die Conſtitution 
von 1820 proklamiren. 
Spanien. 
Madrid, 24. Septbr. Der Graf de Las Navas hat 
eingewilligt, ſeinen Marſch einzuſtellen, und hat in Trembleka 
Halt gemacht. Morgen wird man wahrſcheinlich beſtimmt er⸗ 
fahren, wie es mit dem Mendizabulſchen Migiſterium Reht. 

Der General Solignac fagt an dem Schluſſe eines Sah rei⸗ 
bens: „Fuͤr mich liegt die ganze Politik des Herrn Mendizabal 
in den letzten Worten, die ich bei feiner Durchreiſe in Paris 
aus feinem Munde vernommen habe. „„Vorausgeſetzt““, 

- fagte er, „„daß meine Freunde nichts übereilen 
wollen, glaube ich verſichern zu koͤnnen, daß Spanien bin⸗ 
nen kurzem auf eine würdige Weſſe unter den beſten Repraͤſen⸗ 
tativ⸗Regierungen Platz genommen haben wird.““ — Da 
die Gewalt in ſolche Hände gelegt worden iſt, fo fege ich feſtes 
Wertrauen in die Zukunft Spaniens, aber fo wie ich Herrn 
Mendizabal kennen gelernt habe, glaube ich auch, daß er an 
demſelben Tage ſein Amt niederlegen wird, wo er die Verwirk⸗ 
lichung ſeiner patrlotiſchen Anſichten fuͤr unmoͤglich haͤlt.“ 
Barcelona, 25. Septbr. Die Regierungs⸗Junta 
Dat den Königlichen Befehl des neuen Miniſteklums in Bezug 
auf die von den diſſidirenden Provinzen eusgeſprochenen Wun⸗ 
ſche bekannt machen laſſen und demſelben folgende Erklarung 
‚hinzugefügt: „Wir beeilen uns, dem Publikum dieſes Ak⸗ 
tenſtuͤck mitzutheilen, und es gereicht uns zugleich zur Genug⸗ 
thuung, hinzuſitzen zu konnen, daß einige von den Herten Mi⸗ 
niſtetn durch Privatbriefe angezeigt haben, Ihre Maj. die Ko. 


nigin Regentin habe die Bitte dieſer Junta bewilligt und Don 
Francisco Espoze y Mina zum General⸗Capitan der Provinz, 
ſo wie Don Francico Palafor zum General + Eapitän von Ara⸗ 
gonien zu ernennen geruht; es würden noch andere den guten 
Spanjern eben fo willkommene Eenennungen nach und nach 
vorgenommen, die Provinzial⸗Deputationen wieder hergeſtellt 
und eine Armee von 100,000 Mann gefommelt werden, um 
mit der Kacliſtiſchen Factlon ein Ende zu machen; endlich würs 
den ſonſtige Maßregeln in Uebereinſtimmung mit der Geſin⸗ 
nung der wahren Vaterlandsfreunde, und um ihnen die ihnen 
gebühtenden gerechten Bürgſchaften zu gewähren , ergriffen 
werden. Catalonier! Das frühere Leden der Männer, welche 
die Zügel der Regierung in die Hände genommen haben, laßt 
nichts zu wünſchen übrig. Schenket ihnen Euer Vertrauen 
und unterſtützt ihre Annordnungen, wahrend die Junta nicht 
aufboͤren wird, Eure Wuͤnſche der Koͤnigin⸗Regentin vorzu⸗ 
tragen, um die Verwirklichung der Maß regeln zu erlangen, die 
das Heil des Thrones der unſchuldigen Iſabella II. und das 
ber geſetzlichen Freiheit, nach welcher wir ſtreben, ſichern ſol⸗ 
len. Barcelona, 22. September. 
(gez.) Jo ſe de Caſtellar, Praͤſident.“ 

Dieſe Bekann machung iſt von den Barceloneſen mit ein⸗ 
muͤthigem Beifall aufgenommen worden, und Abends wurde 
die Stadt von ihnen aus eigenem Antriebe illuminirt. 

Der General Palafor hat eine Proklamation an die Arago⸗ 
neſen erlaſſen, wovon folgendes das Wichtigſte iſt: „Arago⸗ 
ne ſen! Euer Landsmann Palafox, deſſen Stimme Ihr ſeit 
den beiden denkwürdigen Belagerungen von Saraogoſſa nicht 
gehöre habt, koͤmmt wieder zu Euch. Die Freiheit, welche 
im Jahre 1808 proklamirte, und die Unterflügung des legiti⸗ 
men Thrones unferer vielgeliebten Königin werden das einzige 
Ziel meiner Beſtrebungen fein, und um es zu erreichen, rechne 
ich auf Eure Lopalitat und Euren Patriotismus. Das Ver⸗ 
trauen, welches die Königin Regentin dem ausgezeichneten 
Patrioten geſchenkt hat, der fo viel zur Freihtit Portugals dei⸗ 
getragen, muß Euch eine Buͤrgſchaft ſein, denn wenn ſeine 
Talente und ſeine Thaͤtigkeit in einem fremden Lande einen ſo 
gluͤcklichen Erfolg gehabt haben, was muͤſſen wir da nicht in 
dem Lande, welches ſeine Wiege war, davon hoffen? Arago⸗ 
neſen, die Freiheit lebt mit neuem Glanze wieder auf. Unſere 
Zwietracht allein koͤnnte den Triumph derſelden verzögern, in⸗ 
dem ſie den Verblendeten, welche den Fahnen des Praͤtenden⸗ 
ten folgen, einen Beweggrund zur Freude und zur Hoffnung 
geben würde. Dieſer und feine blödfinnigen Vertheldiger find 
meine und Eure einzigen Feinde. Laßt uns alſo Hand in Hand 
gehen, und unſer edler Anblick wird jene entwuͤrdigten We⸗ 
ſen mit Verwirrung ſchlagen, ſie, die es verdienen, ewig die 
Ketten zu tragen, nach denen ſie greifen. Verachtet die Rath⸗ 
ſchlaͤge der Unwiſſenheit und der Bosheit, und der General 
Palafox wird Euch auf dem Wege der Ehre und der Freiheit 
ſtets vorangehen und noͤthigenfalls die glänzenden Thaten ers 

neuern, durch welche das unſterbliche Saragoſſa den Stolz 
des Kriegers des Jahrhunderts demüthigte. Madrid, 21ſten 
September. Joſe de Palafor y Melis, Herzog von 
Saragoſſa.“ 
Baponne, 30. Septbr. Geſtern Morgen iſt von hier 
ein außerordentlicher Coutier mit Depeſchen des Generals Ha⸗ 
rispe nach Saragoſſa abgegangen. Er uͤberbringt, wie man 
verſichert, die Nachricht, daß Don Carlos zwiſchen dem 24. 
und 26. Sepgbr feine Armee plötzlich verlaſſen habe. — Der 


Inoicateus außert ſich über dieſes Gerücht folgendermaßen: 
„Während man an der Grenze verſichert, daß Don Carlos an 
der Spitze von 6 Bataillonen in die Provinz Santander einge⸗ 
rückt ſei, überbringen Reiſende die Nachricht, daß er am 23ſten 
plotzlich aus dem Hauptquartier verſchwunden ſei. Dieſe Nach⸗ 
richt bedarf ſehr der Beſtaͤtigung, und wir erklaren im voraus, 
daß wir derſelben durchaus keinen Glauben beimeſſen. P. S. 
Wir erfahren fo eben, daß Nachrichten vom 26ften aus dem 
Karliſtiſchen Hauptquartier, das ſich in Nanclabes bei Trevino 
befand, eingetroffen ſind. Sie melden, daß ſich daſelbſt gar 
nichts Neues ereignet habe.“ g 


Belgie n. 
Bruͤſſel, 4. Oktober. 


Der von Hrn Pelichy det er⸗ 
en Kammer vorgelegte Geſetzentwurf Über die Beſtrafung 
des Zweikampfs, deantragt als hoͤchſte Strafe 15 jähriges 
Zuchthaus, und 15/000 Fr. Geld: im Wiederholungsfalle 
das Doppelte. Die Sekundanten ſollen 1 bis 3 Jahre Zucht⸗ 
hausſtrafe erhalten, und 1 bis 3000 Fr. Geiditrafe zahlen. 
— Die Schifffahrt auf der Schelde hat itzt, wegen des nie⸗ 
drigen Waſſers, ganz aufhoͤren muͤſſen. — In Herkenrode 
bei Haſſelt blüht in dieſem Augenblick eine Rieſen⸗Aloe. 
Fr nen b 2 

Rom, 19. Septbr. (Aug. Ztg.) Die biefige Anweſen⸗ 
heit des Kardinals de Latil giebt zu vielen Muthmaß ungen An⸗ 
laß. Einige meinen, der König Ludwig Philipp wünſche, den 
Kardinal entweder zur Ruͤckkehr nach Frankreich oder zur Nie⸗ 
derlegung ſeiner Stelle als Erzbiſchof von Rheims zu vermoͤgen. 
Daß man durch den Pabſt ein ſo rein kirchliches Geſchaͤft ab⸗ 
zumachen ſucht, ware in der Ordnung, beſonders da man in 
Paris für manche dem heiligen Stuhl erwieſene Gefaͤlligkeiten 
auf Gegendienſte rechnet. Uebrigens hat man ſeit dem Atten⸗ 
tate vom 28ſten Juli wirklich hier angefangen, die Gefahr leb⸗ 
hafter zu fuͤhlen, welche bei einem anderen Ausfalle des Mord⸗ 
Anſchlages der Ruhe von ganz Europa gedroht hatte. Daher 
hät man hier auch in der Franzoſiſchen National⸗Kirche ein 
feierliches Tedeum gehalten, um Gott für die Erhaltung des 
Koͤnigs zu danken. Zugleich ward die Durchfuͤhrung der neuen 
Franzoͤſiſchen Preß⸗Geſebe hier ſehr gern geſehen. Dieſe Be⸗ 
trachtungen möchten wohl dem Begehren der Franzoͤſiſchen Res 
gierung, vorausgeſetzt, daß es gemacht worden iſt, einen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg ſichern. — Der Herzog von Modena fol dem 
Infanten Dom Miguel eine angemeſſene Penſion fur den Aufent⸗ 
halt in ſeinen Staaten zugeſichert haben, da Dem Miguel wirk⸗ 
lich faſt ohne alle Geldmittel fein ſoll. 

Turin, 28. Sept. Wie bekannt, wurde der Portu⸗ 
gieſiſche Geſchaͤftstraͤger aus dem Königreiche Sardinien aus⸗ 
gewieſen, und die Koͤnigin von Portugal erließ hierauf, in Folge 
eines von dem Herzoge von Palmella erſtatteten Berichtes, 
ein Dekret, wodurch die Functionen der in den Portugieſiſchen 
Beſitzungen befindlichen Sardiniſchen Handels⸗Konſuln bin⸗ 
nen zwei Monaten vom 31. Auguſt als dem Tage des De⸗ 


krets an gerechnet, ſuspendirt und der Sardiniſchen Flagge 


die Pottugieſiſchen Häfen verſchloſſen werden. Eine Beilage 
der Gazetta Piemonteſe No. 217 enthaͤlt in Bezug darauf 
folgenden Artikel: „Turin, 26. Sept. Wehr nach als das 
angeführte Dekret muß der ihm vorausgegangene Bericht, 

Erſtaunen ſetzen. Man begreift in der That nicht, 9 00 
Staatsmann von fo hohen Talenten und ſo gereiftet Erfah⸗ 
tung, wie der Herzog von Palmeka, einen Bericht veröͤffent⸗ 


den ſogar ſehe begünſtigt. 
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lichen konnte, der auf Fo ganz falſchen. Grundlagen beruht. 
daß er kaum eine ganz kürze Etwiderung nöthig macht! Des 
Kemthur Rodriguez war fon ſeit 1828 mit keinem diplo⸗ 
matiſchen Charakter mehr bekleidet; demnach wurde durch 
feine Auswtiſung aus den Königlich Sardiniſchen Staaten 
keinesweges, wie ſich der Bericht gusdrückt, „eine von jenen 
Obſerbanzen verletzt, welche unter den civilifieten Nationen 
beſtehen.“ Der Herzog von Palmella zeigt ſich verwundert, 
darüber, daß die Sardiniſche Regierung, wenn fie denn doch 
eine fo wichtige Maaß regel faſſen zu müffen geglaubt, nicht 
wenigſtens die fie rechtfertigenden Motive mitgetheilt habe. 
Aber die Sardiniſche Regierung beeilte ſich wirklich damit, 
und noch an dem naͤmlichen Tage, wo der Komthur Rodriguez 
ausgewieſen wurde, ſandte man dem Königlichen Botſchafter 
in London die angemeſſenſten Notizen zu, um ſie dem dort 
reſtritenden Portugieſiſchen Geſandten mitzutheilen. Ganz 
allein an dem Herzog von Palmella liegt die Schuld, wenn 
er auf dle bittern Berichte des Komthurs Rodriguez Maaß⸗ 
regeln befchleunigte, welche die Klugheit noch fo lange zu ver⸗ 
ſchieben rieth, bis die erwarteten Aufſchluͤſſe eingegangen warn. 
Griechenland. 

Athen, 28. Auguſt. (Münch. Z.) Das Arſenal In 
Paros iſt in einem erbärmlichen Zuſtande; eine ordentliche 
Dorfſchmiede in Deutſchland ift in einem beſſeren Zuſtande, 
als die des Königl. Arſenals in Paros. Dieſer Werkſtaͤtte ent⸗ 
ſprechend, ſind alle übrigen ohne Ausnahme, und der Beſuches 
geraͤth in der That in Zweifel, ob nicht die ganze Anſtalt eine 
ungeheure Satyre fein ſoll. Und dieſer Zuſtand der Dinge hat 
ſich ſeit langer Zeit um nichts gebeſſert, obwohl ſeit geraumer 
Zeit zwei Deutſche die ziemlich unumſchraͤnkte Gewalt in Haͤn⸗ 
den hatten. Es mag dies zugleich ein Fingerzeig ſein, daß 
die Griechen nicht immer Unrecht haben, wenn ſie uͤber die 
Auslaͤnder ungehalten find. Dadei iſt der Zuſtand unferer 
Schiffe nichts weniger als erfreulich. Von 27 Königl. Schiffen 
iſt nicht eines im Stande, ſich zu ſchlagen; his und da führt 
eines derſelben einige Stuck Kanonen, aber in welchem Zus 
ſtande! Dabei keine Artillerie, kein Exercitium, keine Dis⸗ 
eplin. Unſere Matroſen find beſſer bezahlt als die Engliſchen, 
deſſen ungeachtit aber hat ein großer Theil der beſten und er⸗ 
fahrenfien Dienſte in Alexandrien und Konstantinopel genom⸗ 
men; und dies nur darum, weil der Mangel jeglicher Ordnung 
und Disciplin einen geregelten Seedienſt unmoͤglich macht. 

Aſi e n. 4 

Ein Schreiben aus Scham, wie man itzt (mit dem als 
gemeinen Namen fuͤr Sprien) die Stadt Damaskus nennt, 
fagt, daß dort gegenwärtig die Chriſten, welche unter der tür. 
Heerſchaft ungemein belaͤſtigt wurden, gar keine Hinderniſſe 
mehr vorfinden. Früher wurde kein Reiſender, welcher einen 
Hut trug, in die Stadt gelaſſen, itt kann jeder feinen Hut 
ruhig tragen. Die Stadt gewinnt, fo viel als moglich, ein 
encopäifches Anſehn und hat ſogar von der aͤgypt. Regierung 
eine wohlgeordnete Stadtverwaltung aus den angeſehenſten 
Einwotznern, darunter auch ein Jude, erhalten. Vor 3 Jahr 
ten noch erregte ein Befehl, die Straßen rein zu halten, als 
europäifhe Neuerung einen Aufſtand, jetzt folgt eine Neuerung 
der andern, und das Volk läßt fie ſich gefalen. Die Euro» 
päer gehen in ihrer gewöhnlichen Kleidung durch die Straßen, 
ohne beläftigt zu werden, und die chriſtlichen Einwohner wer 
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Nachrichten aus Vandimens land zufolge, hat dort 
ber Handel gegen das vorige Jahr bedeutend zugenommen ; in 
dem diesjährigen mit dem 5. April ablaufenden Finanzquartal 
betrug die Einfuhr 121,046 Pfd., und die Ausfuhr von Ho⸗ 
bartowu 62965 Pfo. an Weßth. Die Lebensmittel ſtanden 
Ger in ſehr hohem Preiſe, was die aͤrmere Klaſſe ſchwer em⸗ 
fand... Die neue Kolonie am Schwanenſluſſe⸗hat gebeihli⸗ 
chen Fortgang, und die Koloniſten haben ſich bereits derſam⸗ 
ttielt, um ihr Selböſtbeſteuerungs⸗ Recht in Anſpruch zu nehmen 
und eine Charte zu verlangen, Auch haben fie ſich uber die 
Unterhaltung einer bewaffneten Polizei beſchwert, und ver⸗ 
langten die Errichtung einer Filialbank, die von der Auſtrali⸗ 
ſchen Bank zu Lon kon abhaͤngen ſolll. 
Berichte aus Sidney theilen einen Zettel des Theatert 
m Neu⸗Süd⸗Wales mit. Et beginnt: Königliches Theater 
zu Sidney. Heute Abend wird aufgeführt, das beliebte Erau⸗ 
erſpiel: „Tauſch kein Raub, oder det Diamant-Ring.” Dam 
auf folgt die Poſſe: „Die ehrlichen Diebe.“ Dann Darſtel⸗ 
tungen aus den feſten Stricken“ und aus „den Wundern 
Auſtraliens.“ Zum Beſchluß: „Nein!“ Der Zettel zeigt 
ferner an, daß folgende Stucke, welche in London mit Bei⸗ 
fall gegeben ſeien, eingelernt würden: „„Das Leben eines 
Spielers“, „das, Gaßthaus“, die Beltuͤgerei“, „Newgate⸗ 
und „der Verbannt 3 5.05 f 
D 5 
Einen Beitrag zur chronique scandaleuse des Thea 
tits hat kurzlich die auch in Breslau wohlbekannte Sängerin 
Madame Holland⸗Keinz in Magdeburg geliefert. Un⸗ 
ter dem Titel „der betrogene Schauſpiel⸗ Direktor oder fünf 
Sängerinnen von 1835“, kündigte dieſelbe ein Stück an, 
worin. fie als Malibran, Sontag, Heinefetter, 
Schröder: Devrient und Kainz aufzutreten verſprach. 
Folgender iſt der kurze Inhalt dieſes Stuͤckes: Des Schau⸗ 
ſpiel⸗Ditektor Hirſch iſt um eine Sängerin verlegen, es wird 
Um Dem. Kainz vorgeſchlagen, allein Pirſch weint, fie ſei 
aus der Mode gekommen. Madam Malibran wird gemeldet, 
tritt im Koſtüme des Tankred auf, ſingt die Cavatine und er⸗ 
klaͤrt, fie pflege ſich der Direktion ſtets zuerſt in Maͤnner⸗Klei⸗ 
dung zu zeigen, indeß dee Soufleur feine Bemerkungen da⸗ 
zwiſchen macht, wie z. B. „wenn daͤt man keene Watte is.“ 
Madame Malibran ſchnupft fleißig Taback und verlaͤßt endlich 
den Direktor, da ſie wegen ihrer hohen Forderungen nicht mit 
Ihm einig werden kann. Dieſer begiebt ſich nun zur Demoif. 
Sontag, Er findet ſie mit ihrem Freunde Champagner trin⸗ 
kend, fie ſingt ihm ein Tyroterlied vor, meint aber, daß ihr 
Champagnertrinken, Liebeln und Piguet Spielen über alles 
gehe, fie werde deshalb. die Bühne nicht mehr betreten. Eis 
trägt Hirſch 200 Frdrd'or für eine Kollekte an, befiehlt ihrem 
Kafffrer 2 Thlr. auf Abſchlag aus zuzahlen und geht ab. — 
Jetzt koͤmmt die Heinefetter zu Pferde dor des Direktors 
Wohnung. Zu faul, um abzuſteigen, unterhandelt fie 
vom Sattel herab, finge mit Arroganz eine Arie als 


Probe, die aber Hirſch bereits in allen Konzerten von 


ihr gehört zu haben verſichert. — Nun tritt Madame 
Schröder: Devrient als Emmeline auf, begleitet von ihrem 
Jokey. Sie ſingt: „Wer hörte wohl jemals mich klagen“ 
verſpeiſt eine Apfelſine, laͤßt ſich von ihrem Jokep das Schuh ⸗ 
band feſt machen, fordert 5000 Thaler für ſich und 300 zur 
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Denſton Ihrer Kinder, ſtets einen hub ſchen Liebhabet und 3 
Monate Reiſeurlaub. — Man meldet Dlle. Kainz, ſie wird 
ſchnöde behandelt, endlich zur Probe gelaſſen, in welcher fi 
Alles entzückt. Sie macht ſehr mäßige Forderungen und hätt 


nun der Welt die große Verblendung vor, fe viel auf bio 


Namen zu geben, hinter denen nichts ſei. Zum Beweife hab 
‚fie alle dieſe berühmten Namen in ihrer Perſon vorgeführt. unß 
fordere nun Eniſcheidung. Hirſch geſteht ihr Alles zu un 
engagist ſie. — Dies iſt der Schluß, welchen Mad. Holland 
Kainz oder ihr Begleiter Herr v. Keſteloot dem Stucke gegeben 
haben. Das Magdeburger Publikum trägt die Schuld, daß 
es bis zu dieſem Schluſſe gekommen iſt. Es iſt in der That 
emporend, daß gebildete Zuſchauer die weibliche Natur in diefge 
Entartung und Frechheit den ganzen Abend ertragen köͤnnem 
Das Publikum lachte aber uͤber dieſe Gemeinbei ten (Dag 
Breslauer Publikum würde bieſelben gewiß nicht ohne Enttin 
ung anſehen ?) N n ns 

Fine i ar 

Bor einiger Zeit ereignete ſich in E. bei Danzig der uner 
hoͤrte Fall, daß eln ehrgeiziger Schaufp elen, welcher in der 
letzten Scene nicht mehr beſchaͤftigt war, ſich einen Mantel 
umwarf, in das Parterre ging und ſich dort mit überlauter 
Stimm bemühte, ſich ſelbſt heraus zu rufen. Die Jntrigus 
wurde jedoch von einigen Zuſchauern entdeckt and der Schau 
ſpieler ausgeziſcht. 12 


— 


Danzig. Eine Gluckhenne aus dem Haushalte des Bae ⸗ 


kermeiſters Hr. Schnetter auf Langgarten, hatte vor einiger Zeh 
als einen Erſtling des Frühlings ein Küchelchen ausgebrütetz 
das man ihr fortnahm, um den nachfolgenden Brüderchen und 
Schweſterchen Raum zu machen, und ihnen das Durchbrechen 
und Abwerfen ihrer Schaalen zu erleichtern. Man ſetzte das 
Küͤchlein in ein ſorgſam durchwärmtes Federkiſſen auf einen 
Stuhl am warmen Ofen, und erfreuete ſich an den erſten Höfe 
baren Lebenszeichen deſſelben, durch die es jedoch wohl nue zu 
erkennen geben wollte, daß das Federkiſſen mit ſeiner kuͤnſtlß 
chen Oftnwaͤrme ihm doch nicht fo behaglich ſei, als das Stroh⸗ 
neſt unter der waͤrmenden Mutterbruſt. So ſchien wenig 


ſtens der kleine Haushund die klagenden Toͤne zu deuten, indet) 


derſelbe um jenen Stuhl unruhig hin⸗ und herſprang. Als 
man hinausgegangen war, und den Pund mit dem Kuͤchlein 
allein gelaſſen hatte, hörte man bald darauf ein aͤngſtliches 
Billen des Hundes, und fand beim Zurückkehren ins Zimmer 
das Küͤchlein auf dem in einer Ecke befindlichen Nuhekiffen des 
Hundes, wohin derſelbe es im Maule getragen haben mußte 
um es noch bequemer zu betten. Als das Pippen deſſelben doch 
nicht aufhoͤrte, ſo wußte er ihm nicht weiter zu helfen, und 
rief deshalb durch fein, ängſtliches Geheul menſchliche Huͤlfz 
herbei. Dieſes Mitgefühl eines unvernünftigen Thieres wird 
dadurch noch merkwürdiger, daß die Kunſt bemüht geweſen 
war, in dieſem Huͤndchen den mächtigen Trieb der Fortpflan⸗ 
zung, und damit zugleich alle Zuneigung ſogar zu ſeines Glei⸗ 
chen zu vertilgen. hin 


Berlin. Im biefigen neuen Hospital belief ſich öis ure 
Dezember 1834 die Zahl der darin verpflegten Perſonen auf 
213. Die Ausgabe im gedachten Jahre betrug 15,189 Thli. 
16 Sgr. 1 Pf. Die Verpflegung einer Perſon koſtet 44 
Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. Das Kapital⸗Vermoͤgen der Anſtalt 
betrug Ende des Jahres 1833 20,250 Thle. f 


| 
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Seit dem Jahre 1789 find bie Franzoͤſiſchen Codices mit 
nicht weniger als 76,758 Geſetzen und Verordnungen angefüllt 
worden. Die konſtituirende Verſammlung publicirte deren 
8402, die geſetzgebende 2078, der Mationalconvent 14,034; 
das Direktorlum 2049 5 das Conſulat 3846; das Kaiſerthum 

10 254; Ludwig XVIII. vom 1ſten April 1814 bis 19ten 
Mär 1815, 841; die Regierung der hundert Tage 3183 
Ludwig XVIII. nach dem 25ſten Juni 1815, 17,8123 Carl 
NX. 15,801, und Ludwig Philipp bis zum 20ſten dieſes Mo⸗ 
mens 6323. In dieſen 46 Jahren ſind alſo durchſchnittlich 
138 Geſetze oder Verordnungen monatlich publicirt worden. 


Es giebt gegenwärtig in London 832 Buchhändler (alſo 
ungefaͤhr ſo viel, als es in ganz Deutſchland zuſammengenom⸗ 
men Verlags handlungen giebt). Unter dieſen befinden ſich 
508 Sortiments haͤndler, unter denen 324 zugleich mit Papier 
und Schreib materſalſen (stationery) handeln. Der Verlags⸗ 
baͤndler giebt es 27, von denen 6 ausſchließlich nur ihren eige⸗ 
nen Verlag verkaufen, und 21 ſich auch mit dem Verkauf von 
Büchern in fremden Sprachen beſchaͤftigen. 


En Journal erzähle eine artige Anekdote von Herrn v⸗ 
Vinele und dem berühmten Operateur und Chirurgus Hrn. 
Le Roux. Hr. v. Villele ſollte namlich zur Ader laſſen, und 

tie Hrn. Le Roux dazu kommen laſſen Diefer entſchuldigte 

ch damit, daß er nie die Ader [hlage, doch wollte er Hrn. 

v. Villéle einen ſehr geſchickten Eleven ſchicken. Der Miniſter 
behauptete aber, er habe nur Vertrauen zu Hen. Le Roux, 
und beſtand darauf, dieſer ſolle das Geſchäft verrichten. Wohl 
oder übel that es derſelbe endlich. — „„Was din ich Ihnen 
ſchuldig?“ fragte Herr v. Bilele „Eine Kleinigkeit, fo gut 
als nichts; 25 Louisd'or.“ — „,Das iſt zu wenig,“ erwies 
terte Hr. v. Ville lächelnd, „hier ſind 50; 25 fur den Ader⸗ 
laß und 25 für meine undeſcheidene Zumuehung. 


Mailand, 30. Sept. Herr Paganini macht in hie 
ſigen Blaͤt ern bekannt, daß an mehreren Orten, namentlich 
aber in Leipzig, Compoſitienen unter feinem Namen erſchie ⸗ 
nen ſeien, die jedoch nicht von ihm herröhrten. Er habe bis⸗ 
ber nichts weiter heraus gegeben, als 24 Capricci oder Studim 
für die Violine, 6 kleine Sonaten für Violſne und Guitarre 
und u Quartette für Violine, Bratſche, Juitarre und Vio⸗ 
nal. 


DEE ———ñ—Lͤ 
Comet und Eide entfernen ih nunmehr wieder gegenſel⸗ 
von einander. Heute, Mittwoch Abend iſt der Comet 
100,000, morgen ſchon 300,000 Meiten weiter von uns 
entfernt. Spaͤter aber wird die taͤgliche Zunahme der Ent⸗ 
keinung noch bei weiten größer. An der Lichtſtaͤrke werden 
tr ir dies nicht fo ſehr bemerken, weil bei der Annäherung des 
Cometen zur Sonne, die hellere Beleuchtung dutch letztere 
tum Theil dasjenige erſetzt, was wir durch die größere Ferne 
verlitten. Auch bleibt der Schweif noch einige Tage in einer 
günſligen Stellung zur Erde. Heute taucht er zum erſten 
Male wieder unter den Horizont, und zwar gegen 2 Uhr Nachts 
über nur für eine halbe Stunde; morgen jedoch geht 
er ſchon um Mitternacht unter, und erſt kurz vor der Sonne 
wieder auf. Von da an iſt er demnach nur des ds noch 
tu ſehen, zu welcher Zeit er indeß noch fortwährend hoch am 
Himmel beobachtet werden kenn, wie er feinen Weg über den 
Kopf des Bootes hinweg, durch die Krone nimmt, und in 
dbirſer morgen als zweiter Edelſtrin gerade äber Gemma glänzen 
Wirdz N 2 TT 
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Büch err ſcha p. 
Gitordnung über die Eineichtung des königlichen Kre⸗ 
dit⸗Inſtituts für Schleſten. Mit erläuternden Ans 
merkungen, von einem praktiſchen Juriſten. Breslau, 
bei Georg Philipp Aderholz. 1835. ge. & 
geh. 10 Sgr. 1 NN va 
Nach den eben entſchwundenen Tagen kriegeriſchen Glau⸗ 
zes iſt es Pflicht, den Blick zurückzuwenden auf minder glaͤn⸗ 
zende, aber tiefe u. ausdauernd Maaßregeln, welche das Wohl 
Schleſiens auf lange Zeit hinaus garantiren. Schon in die ſem 
Sinne verdient obige Schrift eine dankbare Anerkennung, weil 
fie uns zur naͤhern Prüfung der Verordnung ſeldſt auffordert. 
Selten hat ein Staat ſo ſehr das richtige Mittel getroffen, 
einer durch die Zeitumſtaͤnde vielfach gedrückten hoͤchſt . 
tigen Claſſe der Unterthanen hülfteſche, Hand zu leiſten, at 
dies durch die Verordnung vom 8 Juni 1835 geſchehen iſtz 
Sie bildet eine neue Aera in der Geſchichte des ſchleſiſchen Krs⸗ 
dit⸗Weſens; moͤge ſie eben fo heilbtingend als gutgemeint ſeine 
Taͤuſchen wir uns nicht, ſo geht der Hauptzweck 
der commentirenden Noten, mit denen der Verfaß⸗ 
ſſer den Text begleitet, hauptſachlich dahin, den Zufaut 
menhang der Verordnung mit der beſtehenden ee 
nachzuweiſen, und beſonders darzuthun, daß dieſelbe nirgend 
woh lerworbne Rechte verletzt, ſondein, dieſe berückſichtigend, 
die ganze dadurch ins Leben gerufne Verbindung in den Schran⸗ 
ken eines rein privatrechtlichen Vertrages haͤlt. Ueberall, wo 
dieſer Grundſatz ſcheinbar uͤberſchritten iſt, z. B. §. 23. 35 
ꝛc. hat der Vetrfaſſer ſich bemüht, das nur Scheinbare einge 
ſolchen Vorausſetzung ſchlagend hervorzuheben. Dies iſt ihm; 
unſerer Anſicht nach, gluͤcklich gelungen; und die vielfachen 
Vergleichungen mit dem landſchaftlichen Reglement vom 9 
Juli 1770 führen zu eben dieſem beruhigenden Neſultattz 
Als einen Vorzug betrachten wir es, daß das ſtaatsoͤkds 
miſche Intereſſe jenen Anmerkungen fremd geblieben iſt. Seine 
eigentlich praktiſche Richtung hat das Inſtitut erſt durch dis 
den Seiten des Vorſitzenden zu erlaſſenden Inſtruktionen zu 


erwarten; und ohne bieſe zu kennen, waͤre es voreilig, über 


deſſen Einwirkungen auf den oͤkonomiſchen Zuſtand der incor⸗ 
potirten Güter und auf den Wohlſtand der Provinz uͤberhaupe 
ein Urtheil zu fällen. 

Wir durfen obige Schrift mit voller Ueberzeugung allen 
denjenigen empfehlen, denen es Ernſt iſt, ſich mit der Verord⸗ 
nung vom 8. Juny a. c. bekannt zu machen. Sie wird zus 
gleich denen, welche in ihrer amtlichen Stellung auf eine ge⸗ 
nauere Kenntniß der Gefrge beſonders angewieſen find, einen 
willkommenen Leitfaden zum nähern Verſtaͤndniß darbieten, und 
den Gutsbeſizern, welche dem Inſtitute beizutreten Willen 
find‘, zur genauern Erwägung der dadurch zu übernehmenden 
Pflichten im hoͤchſten Grade wuͤnſchenswerth fein. 


er. 
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3 Wie dermann'! s Benefiz. N 
Dee wackre Wieder mann, mit Freuden hier empfange, 
Daß heitre Lieder ſtets zu Aller Herzen drangen, j ; 
Zu: feinem: Benefiz heut Alt und Jung entbeut, 

Wo er als Bruder Tuck wohl männiglich erfreut. 
Dem Künſtler, deſſen Sang hier jahrelang erklungen, 
Der wohlverdjente Gunſt im reichen Maaß errungen 
Laßt uns denn freudig heut des Dankes Spende bringen 
Und angenehmen Klang auch feinem Ohr' selling? 
N Sea n W 
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Inſer ate. 
Theater Nachricht. 
Mittwoch, den 14ten: Zum Beſten des Hrn. Wiedermann : 
Der Templer und die Juͤdin. Oper in 3 A. Tuck, Hr. Wieder» 
mann, als letze Gaſtrolle. — Morgen: 1) Geliebt oder todt. 
Euſtſp. in 1 A. 2) Lully und Quinauld. Luſtſp. in 2 A. Nach 
dem erſten und zweiten Stuͤck wird das von Sr. Maj. dem Koͤ⸗ 
nige von England patenticte wirkliche ſteyeriſche Alpenſaͤnger⸗ 
Kleeblatt: Daburger, Wirth und Edler auftreten. Nach dem 
zweiten Stuck wird Madame Daburger, genannt die Starke 
und erſte Feuerkönigin aus London, eine Vorſtellung geben. 


Bitte an die Herrn Haake und Wieder mann. 

Die Darſtellungen des Herrn Wiederm ann haben unter 
den Breslauer Theaterfreunden den Wunſch, dleſelben noch 
recht oft zu ſehen, aufs neue erzeugt, Hr. Haake hat aller⸗ 
dings das Fach der feriöfen Baryton⸗Parthien anderweitig 
befegt, indeß wenn Hr. Wieder mann die Baß Buffo⸗Rol⸗ 
ten, in welchen er ſo glückliche Proben ablegte (3. B. Schloſſer 
Baptiſte und Bruder Tuck) übernahme, fo wäre dies vielleicht 
ein Mittelweg, in welchem ſich die Intereſſen beider vereinig⸗ 


ten, und es wurde in unſerer Oper einem Mangel abgeholfen, 


wie es durch andere Engagements ſchwerlich fo zur Zufrieden⸗ 
beit des Publikums geſchehen durfte. Die Bitte aber, Herrn 


Wiedermann wenſgſtens als Gaſt noch länger bei uns zu 


ſehen, dürfte wohl auf kein Hinderniß ſtoßen. 

4 —— —¼ b ———— — nn — m) 
F. z. O. Z. 16. X. 6. R. III. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer aͤlteſten Tochter Albertine, mit 
dem Herrn Pafter Beyer zu Conradsdorf bei Haynau, ber 
ehrt ſich ergebenſt anzuzeigen. Züͤllichau, den 7. Okt. 1835. 

Die verw. Juſtizraͤthin Ses ke. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Albertine Leske, 
Robert Beyer, Paſter zu Conradsdorf, 


Verlobungs ⸗ Anzeige. 

Die am Iten d. in Breslau vollzogene Verlobung uns 
ferre Tochter Ro ſalie, mit dem Kaufmann Herrn 
M. Friedländer aus Nimptſch, beehten wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Gr. Glogau, den 13. Oktober 1835. 5 

a Meyer Sachs und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich? Roſalie Sachs 
f M. Friedlaͤnder. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 30 ſten v. M. erfolgte, zwar ſchwere, aber gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, Dorothea geb. Fiebig, 
von einem geſunden Mädchen, zeigt entfernten Freunden und 


Bekannten ergebenſt an. Schildberg, den 9. Okt. 183 


Remelski, Königl. Kreis. Chirurgus. 


Todes ⸗ Anzeige. (Verſpätet. ))) 
Am 22. September d. J. ſtaib zu Graͤfenberg der 


penfionivte Königl. Provinzial Steuer⸗Rendant Daniel 


Ludwig Doeller im 65ten Jahre am Stickfluß. Im 
Namen der Erben des Verſtordenen zeige ich entfernten 
Kreunden und Vetwandten dieſen Todes fal ganz ergebenſt an. 
Breslau, de 12. Oktober 185. 
Pantell, Koͤnigl. Ober⸗Lanbes⸗Ger.⸗Sekretakr. 


ſaͤmmtliche Werke in einem Bande. 
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Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 


Josek Max und Komp. in Brest 


So eben ſſt bei Joh. Fr. Hartknoch in Leſpzig ep | 


ſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch 
die Buchhandlung Joſef 


Die 
Zweite Lieferung 


von 


J. G. Seumés 


mit einem Vorwort begleitet 


von 
D. Adolph Wagner 


— 


Mit dem Bildniß des Verfaſſers und einem Facſtmlle. 


Hlermit find nun die Werke dieſes deutſchen Barden 
vollſtaͤndig in den Händen feiner zahlreichen Verehrer. 
Hatten die frühern oft wiederholten Ausgaben der Schrif⸗ 
ten deſſelben ſich ſchon eines ungetheilten Beifalls zu er 
freuen, fo dürfte ſolcher durch gegenwärtige Geſammt⸗Aus ⸗ 
gabe in ! 

Sinem Bande 
nur noch geſteigert werden, da ſowohl der kurz nach Volt 
dung dieſer Bogen leider zu früh verſtorbene Herr Heraus⸗ 
geber, durch zweckmaͤßige Anordnung, fo wie der Verleger 
durch zeitgemäße geſchmackvolle Ausſtattung des Gan⸗ 
zen aufs eifrigſte bemüht waren, dem unvergeßlichen Sins 
ger ein wuͤrdiges Denkmal zu ſetzen. 

Mehrfach an mich ergangenen Aufforderungen zu Folge, 
werde ich den ſehr billigen Subſcriptions⸗Preis von 4 Rtlr. 
noch bis Ende dieſes Jahres beſtehen laſſen, mit Januan 
1836 tritt dann der erhöhte Ladenpreis von 5 Rthlr. 12 
Gr. unwldertuflich ein. 


Bei E. Kummer in Leipzig iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Mar und Komp. zu haben: 


Deutſche, engliſche und franzoͤſiſche 
„Geſpraͤche 5 
Nach der 7ten i der engliſch⸗franzoͤſiſchen 
Geſpraͤche von Rouillon, herausgeg. 
von Fr. Schott. 16. broch. 


Mit einer Beilage. 


Mar und Komp. zu erhalten: | 


Herausgegeben und 


| — 3007 
Beilage zur M 240 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 14 Oktober 1835 


So eben iſt fertig geworden und in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. in Breslau zu haben: 


Die Philoſophie des Geiſtes, 
oder 
Enchklopaͤdie der geſammten Geiſteslehre, 


von 5 
D. Joſeph Hillebrand. 
Oberſtudienrarh und Prof. in Cießen. 
Erſter Band. 
gr. 8. 2 Thlr. 8 gGr. ſaͤchſ. 

Der Zweck dieſes Werkes geht dahin, eine mdͤglichſt 
erſchoͤpfende und umfaſſende Wiſſenſchaft des Geiſtes das 
zulegen. Es beginnt mit der ſpekulatiren Betrachtung der 
Urbeſtimmungen des Geiſtes, und ſchreittt fort zur Erkeunt⸗ 
niß und Darftellung feiner Wirklichkeit. Dieſem Gange ert⸗ 
ſprechend begreift es drei Theite, wovon der 1ſte die ab ge⸗ 
meine Metaphyſik oder Ontologie des Geiſtes enthält, 
der 2te die Anthropologie deſſelben, der 3te die theo⸗ 
logiſche Geiſteslehre. Der zweite Theil, oder die An⸗ 
thropologie des Geiſtes, iſt ſeiner Natur nach der umfaſ⸗ 
ſendſte. Er beſt ht 1) aus der eigentlichen Pſychologie, 
2) aus der Pragmatologie (Philoſophie des objektiven 
Geiſtes), 3) aus der Philoſophie der Geſchichte. 
Die Bearbeitung geht (nach des Verfaſſers Erklarung) von 
ſelbſtſtändigen Prinzipien aus, und trägt durchgaͤngig den 
Charakter ſtrenger Theorie. Das Reichhaltige des Werkes 
ergiebt ſich ſchon aus dieſen vorläufigen Andeutungen. Was 
deſſen philoſophiſchen Werth betrifft, ſo darf wohl der Name 
des Verfaſſers die Buͤrgſchaft geben, daß Gediegenes bei 
Eigenthuͤmlichkeit der Ideen und ihrer Ausführung Haupt⸗ 
eigenſchaften der Schrift ſeien. Jedenfalls möchte fie ger 
tade ſetzt eine hoͤchſt wichtige literariſche Erſcheinung zu nen⸗ 
nen ſein. 

Heidelberg, im September 1835. ; 1 

Auguſt Oßwald's 
Univerſitaͤts⸗- Buchhandlung. 


In Friedrich Wilmans Verlagshandlung in Frank⸗ 
furt a. M. iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. zu haben: a 


Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft 
fuͤr das Jahr 1836. 
Herausgegeben von D. St. Schuͤtze. 
Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. f 
| Mit Beiträgen von L. Bechſtein, W. Blum en⸗ 
hagen, A. v. Chamiſſo, C. Raupach, Steph au 
Schütze, Ludew. Storch und C. v. Wachsmann. 
Zeichnung und Stich von den geſchaͤtzten Kuͤnſtlern Retz ſch, 
Dann hauſer, Heideloff, Leopold Beper und 
Eduard Schuler. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
tung Joſef Mar und Komp.; in Beieg bei Karl 
Schwarz; in Glatz bei Hirſchberg; in Oppeln bei 
Ackermann zu haben: B 

Memoiren des Marſchalls Ney, 
Herzogs von Elchingen, Fuͤrſten von der Moskwa xc. 
Herausgegeben von ſeiner Familie. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen von L. G. Foͤrſter. After Band. 8. 

Geh. Preis 1 Rthlr. 4 Gr. 

Ney, der, als die franzöſi che Revolution ausbrach, ge⸗ 
meiner Huſar war, ward 1804 Reichsmarſchall und Groß⸗ 
kreuz der Ehrenlegion; 1805 ward er Herzog von Elchin⸗ 
gen, 1813 Prin; von der Moskwa. Damals gab ihm Na⸗ 
poleon den Namen: „der Brapſte unter den Braven.“ 
Das thatenreiche Leben dieſes Mannes liegt hier in eben fo 
intereſſanter, als hiſtoriſch⸗treuer Erzaͤhlung vor uns. Wir 
erblicken in ihr das Bild eines tapfern, ungeſtuͤmen Krie⸗ 
gers, gepaart mit den edelſten Zügen des Biedermanns. — 
Der 2te Band folgt in kurzem. 


So eben iſt erſchienen und bei: 
C. Weinhold, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 53 
zu haben: i N 


Bote für Schlelien. 


Volkskalender auf 1836. 
Ein Geſchaͤfts⸗ und Unterhaltungsbuch für alle Stande. 


Mit den gelungenen Portraits Sr. Majeftät des Königs 
von Preußen und der 4 Prinzen des Koͤniglichen Hauſes, 
auf einem großen Tableau. 5 
Preis: ungebunden 10 Sgr., geheftet 11 Sge. mit Papier 
durchſchoſſen 12 Sgr. 


Anzeige für Freunde haͤuslicher Andacht aller Staͤn de. 
über die 


ſo eben erſchienene zwoͤlfte Original: Ausgabe der 
Unterhaltungen mit Gott in den 
Morgenltunden 
auf jeden Tag des Jahres 
von 


C. C. Sturm. 
Aufs Neue umgearbeitet 
vom 
Paſtor H. W. Bödeker 
in Hannover. 25 
2 Theile, 40 Bogen in gr. 8. 1835. 14 Rebe, 
Ein Werk, deſſen Geiſt als chriſtlich, deſſen Form g 
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zweckmaͤßig und deſſen Erfolg feit hundert Jahren ſich auf das 
ſegensreichſte bewährt hat, bedarf in feiner 12ten Original⸗ 
Ausgabe um ſo weniger einer weiteren Empfehlung, da dem⸗ 
ſelben die allgemeinſte Verbreitung durch die Sorgfalt eines be⸗ 
reits ruͤhmlichſt bekannten Theologen auf's Neue geſichert iſt, 
welcher mit den religiöfen Bedürfniſſen der Zeit und der Er⸗ 
bauungſuchenden aller Staͤnde durch feine Wirkſamkeit innig 
vertraut, dieſer, wiederum unter dem früheren anſprechenden 
Titel und in wuͤrdiger aͤußerer Ausſtattung erſchienenen neuen 
Bearbeitung weſentliche Vorzüge verliehen hat, ohne die eigen⸗ 
thümtich gediegene, aͤcht'chriſtliche und zugleich praktiſche Ten⸗ 
denz des Buchs zu veraͤndern, welches ſchon Generationen bei 
allen Eteigniſſen und Beziehungen des Lebens Troſt, Kraft, 


Freudigkeit und Gottvertrauen gewährt hat und fernerhin ge⸗ 


waͤhren wird. : a 
In Breslau bei G. P. Aderholz (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben. 
Hahnſche Hofbuchhandlung 


i 5 in Hannover. 
r . ͤô⁵ . ?:;E Te ER 
In Carl Cranz Musikalienhandlung (Oh- 


lauerstr.) ist so eben erschienen; 


Galopp Nr 12: 


Jagd-Galopp 


21 Sgr, 
Auch sind die früher erschienenen 11 Galopps 
wieder vorräthig, A 2} Sgr. 
Dei Fr. Hentze, Buchhändler in Breslau, iſt erfchies 


nen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: a 


Wandkarte von Europa. 


Zum Gebrauch beim Unterrichte in der Geographie 
fuͤr Schule und Haus, von H. Kruͤmmer, 
4., großes color. Velin⸗Blatt, 2te verbeſſerte 
Auflage mit Commientar, Preis nur 20 Sgr. 
Die rühmlichſten Empfehlungen wurden ſaͤmmtlichen Krüm⸗ 
merſchen Wand⸗ und Hand» Karten zu Theil, an der 
Spitze dieſer Empfehlungen ßebt die Eines Königl. Preuß. 
Hochpr. Miniſterii! — Schulen und Privatanſtalten wer⸗ 
den die Zweckmaßigkeit obiger Karte bewährt finden, fie 
vereinigt alle Vorzüge ahnlicher Erfheinungen und 
zeichnet ſich dabei durch bedeutendeſe Wohlfeilheit aus! 
Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht unterlaffen, auf 
meine ergebene „Entgegnung“ pag. 265 ſchleſ. Prov., Bl. 
Sept. Heft inſofern zu verweiſen, als darnach dem Wunſche 
nach einer 


„Großen Wandkarte von Europa fuͤr 
Schulen ꝛc. im Maaßſtabe der Haͤlſig⸗ 
ſchen Plantgloben” 


in kurzer Zeit von meiner Seite entſprochen werden wird! 

Diele Karte wird aus 12 groß ropalcolorirten Ve⸗ 
lin⸗Blatt, ausgeführt nach Angabe hochgeachteter Päda- 
gogen und ſpaͤter gruͤndlich revidirt, beſtehen, und der billige 
Subſcriptions⸗Prels von 1 Rihlr. 15 Sgr. bis zum Erſchei⸗ 


nen gelben „dies ſelbſt iſt nicht mehr fern und es tritt dann 


der Ladenspreis von 2 Rtlr. ein. Auf 12 gebe ich 1 Ex. frei, 


lade demnach ergebenſt zur Sammlung von Sukferibenten ein, 
und fehe geneigtendirekten Beſtellungen oder durch die zu⸗ 
naͤchſt liegende Buchhandlung baldig ſt entgegen. 


Ft. Hentze, Buchhaͤndler in Breslau. 


Empfehlung. * 
Meine aus 6000 Bänden beſtehende Leſebibliothek, welche 
die beliebteſten Ritter⸗ und Räubergeſchichten, auch Jugend⸗ 
ſchriften, Taſchenbuͤcher und die neueſten Werke enthält, em⸗ 
pfehle ich für das monatliche Leſegeld don 3 5 u. 71 Sgr. 
Taſchenbuͤcher für 1836 koͤnnen bei mir für das Abonne⸗ 
ment von 12 Rihlr., fo wie die neueſten Journale für des 
vierteljaͤhrliche Abonnement von 1 bis 2 Rthle. geleſen wer⸗ 
den. Leſer konnen täglich antreten. . 
J. H. Zebdnider, Antiquar, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 14. 


Steckbrief. 

Alle Militaͤr⸗ und Civil⸗Behaͤrden werden dienſtergebenſt 
erſucht, den Steaͤfling Michel Konursky, welcher we. 
gen gerraltfamen Diebſtohls zu 10 faͤheiger Feſtungsſtrafe ver⸗ 
urtheilt war, und am 23ſten v. M. aus dem Zucht hauſe 
zu Kielce entwichen iſt, im Betretungs fall zu verhaften, 
und unter ſicherer Escorte zuruͤck an unterzeichnete Be hoͤrde 
transportiren zu laſſen. Es wird noch bemerkt, daß er 
ſchon früher zweimal wegen Diedſtahl Strafe erlitten hat 
und in Ketten entſprungen iſt. 

Kielce, den 26. Septbr. 1835. 
Das Kriminal⸗Gericht der Woywedſchaft 
Cracau und Sandomir. : 
Wilcezkowskp, Prafee. 
Signalement. 


Name: Michel 
aus der Woiwodſchaft Cracau, Aufenthaltsort Staszow, Ge⸗ 
werbe: Orgelbauer; Religion: katboliſch; Alter: 37 Jade; 
Geſicht: oval und pockennarbig; Naſe: ſpitz; Haare: duns 
kelblond, ſpaͤrliche Augenbraunen; Augen: grau; Statur 
mittel, trägt einen kleinen Schnurrbart. Derſelbe kann le⸗ 
fen und ſchreiben. Bekleidet war er bei ſeiner Entweich ung 
mit einer grautuchenen Kapote, carrirte Nankinghoſen, Stie⸗ 
feln, einer Mute mit ledernem Schirm. a 


Holz verkauf. 

Es follen Freitag, den 16. d. Mts. Nachmittag um zwei 
Ubr mehrere Haufen alten Bauhelzes, fo wie auch einige a te 
Fenſtet und Thuͤren, auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe vor dem 
Oderthore, an den Meiſtbietenden gegen gleich daare Be⸗ 
zahlung verkauft werden, wozu Liebhaber hiermit eingela⸗ 
den werden. ‚ 

Breslau, den 12. October 1835. 

Die Stadt⸗Bau⸗Oeputation. 


Verlegter Auctions⸗Termin. 


Eingetretener Umſtaͤnde wegen wird die unterm Tem‘ 


d. Mts. von mir angezeigte Auction, am 19ten d. Mes. 


nicht ſtattfinden, ſondern erſt den 26ſten d. Mes. abgebat⸗ 


ten werden, welche Abänderung ich hermit zur Kenntniß 
bringe. Nimptſch, den 12. October 1835. 
Der Actuar Herrmann. 


Konursky, Geburtsort Kuroswok, 


2 


— 3609 — 


a Berichtigung. In den beiden Anzeigen der Königl. 
Saͤchſ. conf. Lebens verßcherungs⸗Geſellſchaft l. Joh. Ban⸗ 
5 in Tarno witz, ſt. L. Bambergs Wwe. u. Sohne, Ring 
2 
Eine reiche Auswahl von Reise-, Leib- 
und Morgen-Pelzen, Pelzfuttern, Palatinen, | 
Pellerinen, Besälzen, Fräsen, Muffen, Ridicu- 
les, Pulswärmer, wie vorzüglich 


alle Gattungen Boas 


von dem wohlfeilsten, wie Sr dem kostbarsten 
Pelzwerk, alle aufs sauberste und geschmack 
vollste gearbeitet, sind zu ausnehmend billigen 
Preisen zu bekommen, 


Pelzwaaren-Lager 
von 
Heinrich Lomer, 
Ohlauer-Str. und Ring-Ecke, goldue Krone Nr. 29, 
J09000896505690909002068809 
8 Accht türkischen Rauch- Tabak, 8 
® 
8 (leicht und von ansgezeichnet angenehmen 
5 Geruch) in 4, Ya uud Ya Pfd. Blasen, em- G 
8 pling und 18 à 1% Kchlr. p- Pfd., in @ 
1 1 
Parthieen billiger 1 . 


® 8 
8 Bischofs - Strasse Nr. 2. 
. Soggeesοο 
e e e eee e 
Von der Leipziger Michaeli⸗Meſſe zuruͤckgekehrt, 
empfehle ich ergebenſt unter den dort eingekauften Waa⸗ 
ren ais beſonders preiswürdig: die neueſten dunkeln 
Kleider⸗Cattune, ferner alle Gattungen weißer Waaren, 
5 zu den billigſten Preiſen. 
e e „ 
Geſchäfts Lokals 
— e 
ins Nevenhaus, Ring Nr. 57. ung Seite (im gol⸗ 
denen Frieden) iſt heut erfolgt; — indem ich hiervon meine 
gecheten Adnehmer in Kenntniß zu ſetzen mir erlaube, vers 
binde ich gleichzeitig die freundliche und ergebene Bitte, die 


mir in meinem alten Lokal geſchenkte Zuneigung, auch in 
mein neues, guͤtigſt Übertragen zu wollen. 


Heinrich Loewe. 


ED 


ö ce ue 


W rege: 


> 
* 


8 


Louis Zuͤlzer, 
in der Korn⸗Ecke, 


RS RER 


Ecke des Ringes u. der Schweidnitzerſtr. 94 


prima @ualität, 3 


40 Sar. 40 Sor. pro Flaſche. 


ſpruch 


SSS sse dessen 


Band⸗ Ausverkauf. 


® 8 
8 Eine Parthie Gaze-Baͤnder, verkaufe ich um dar 
S mit zu räumen, für die Hälfte des Einkaufpreiſes. 
Breslau, im Oktober 1535. 
Eduard 15 F. E N 0 
Ring Nr. 19 


GO00C00980BE095080908000008 


Die neueſten ı Tiſch⸗ und 
Haͤnge⸗Lampen 


empfin gen fo even von der Leipziger Meſſe und empfehlen zu 
den billigen Preiſen: 


L. Meyer und Comp., 


am Ringe 7 Churfuͤrſten. 


8888 


SSA 


Handlungs⸗Verlegung. 


Waren⸗ Handlung am Ringe Nr. 58, Naſch⸗ 

markt ⸗ Seite, in dem von dem Kaufmann fl 
Herrn Heinrich Loewe innegehadten Ge⸗ 
woͤlbe. Meinen ſehr geehrten Kunden, fo hoͤflichſt f 
als verbindlichſt dankend für die mir bisher bezeugte 
ſchaͤtzbare Zuneigung, bitte ich ergerenft, derſelben auch 
in me nem neuen Lokale mich gütisſt würdigen zu 
wollen; und erlaube mir gehorſamſt mein Mode⸗Schnitt⸗ 
Waaren⸗ Lager, welches jetzt nach meiner Ruͤckkehr von 


1 
5 
der Leipziger Meſſe neu aſſortir: iſt, einer geneigten | 
nl 
| 


1 

nl 
3 Von heute an befindet ſich meine Mode: Schnitt: 9 
In 


Beachtung zu empfehlen, die ich mir durch unwandel⸗ 

bare Rechtüchkeit und zuvorkommende Bedienung zu 

erhalten, mich angelegentlichſt beſtreben werde. 
Breslau, den 12. Oktober 1835. 


Loͤbel Zwettels, 


vormals Albrechts⸗ Straße, jetzt Ring Nr. 58, 
Naſchmarkt⸗Seite im Knyſchen Hauſe. 
e essen 5 


Gute NiederzUnga Ungars Weite, 

Meine bereits als ausgereichretbefannien, dircet bezogenen 
ganz reinen 27er Unger» Weine, aus Oedendurg und Ruſt, 
empfehle ich in Eimern und Flaſchen zum kill gſten Preiſe, 
mit der Bitte, ſich durch einen Vel ſuch zu uͤberzeugen. Ein⸗ 
zeln koſtet die Flaſche 20 Sgr. Zugleich empfehle ich alle an. 
dere Gattungen Weine in vorzüglicher Güte, worunter auch 
weiße und rotte Würzburger und Frankenweine zu 10 Sgr. 
die Flasche, und weißen und rothen Bargunder⸗Mouſſse zu 
F. A. Hertel, ara Thea Aer. 


Ei in meinem Billard: ⸗Etabliſſement, Doschrafe Nr. 12, 
zum Grünkegel genannt, gute fane Biere, worunter Engliſch ! 
Del, Schmalbier, auch Dopoel⸗ und einfaches Weißbier zit 
haben 1927 zeigt ergebenſt an und biltet um geneigten 34. 
A. Miluſch. 


Gaſthof⸗ Empfehlung 

Din biefigen Gaſthof zum Einhorn genannt, habe ich 
mit dem 1ſten dieſes in Pacht genommen; für Bequemlich⸗ 
Lie eines jeden Reiſenden, wie für gute Speiſen und Ges 
tränke jeder Art, iſt auf das Beſte geſorgt, und durch freund: 
Ulches Entgegenkommen, prompte und möglihft billige Be⸗ 

wirthung werde ich mir Vertrauen zu erwerben ſuchen. 
Feſtenberg, den 12. October 1835. g 
; Em. Stofren 


£ Himbeerfaft und Prrußelbeeren, 

DAB große Quart zu 1 Rthlr. die Flaſche, und Preußelbeeren 
mit und ohne Zucker, in Färchen zu 2, 3 und 4 Metzen, 
ſind friſch angekommen und zu haben Junkernſtraße Nr. 3, 
ine Stiege hoch, bei der verwittweten Kopiſch. 


Eine 6jäbrige schön gezeichnete Schim- 

m State, englisirt und gut geritten, ist 

billig zu verkaufen und das Nähere Klo; 
sterstrasse No. 1 parlerre zu erfragen, 


Ein Stutz Flügel son 6 Sktaven ſteht bilig zu verkau⸗ 
fen; Neuſtadt Breite Straße Nr. 9. 


Tanzunterricht. 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, wir 
mit dem 1. Oktober wiederum meine großen Tanz ⸗Un⸗ 
terrichts und Uebungsſtunden begosnen haden. Mit 
der Verſicherung, mich des mir in den früheren Jahren ger 
neigteſt geſchenkten Vertrauens auch in diefem durch Fleiß 
und Präcifion im Unterricht ſelbſt würdig zu er weilen, bes 
merke ich nur, wie ich denſelben auf das ſaßlichſte, rein 
raktiſch und nicht blos aus todten Buͤchern ertheile. 
G.fänig⸗ Anmeldungen werden in meiner Wohnung, Grau⸗ 
penſtraße No. 13. zu allen Stunden dis Tages unter Aw 
gabe der näheren Bedingungen erbeten von 

V. Zwettels, 
approbirter Tanzlehrer. 


CC.... ĩͤ ..:. TE 
Offene Stelle. Zu Weihnachten d. J. wird eine 
Gouvernante geſucht, welche ihre Qualifikation zur Er⸗ 
ehung und Unterrichts » Ertheitung, auch in der franzoͤſi⸗ 
chen Sprache und Klavier, bekundet. Nähere Auskunft 
ertheilt auf portofceſe Anfragen die Redaktion der Liegni⸗ 


tzer Zeitung. 


Von heute an iſt meine Wohnung: 
Oblauer⸗ Straße Nr. 20, im 2ten Stock. 
Breslau, den 10. October 1835. f 
Dr. H. Kro cer di J., 
prakt. Arzt und Wundarzt. 


1 
Eine kleine freundliche Wohnung iſt, jedoch nur an eine 
einzelne Perſon, Zwingergaſſe Nr. 7 bald zu vermiethen. 


Sr d 


5 Breslau, den 13 Oktober 1835. 
} 1·Ntle. 30 
— Mile. 24 Sgr. 3 Pf. ichriatt. 
— Rtlr. 23 Sgr. — Pf. Niedrigſt 
— Hile, 15 Sgr. 


Waizen: 11 — — 11 Sgr. De 

Roggen: — Rile. 25 Sgr. „Mittler. 

Gerſte: achter — Rtir, 23 Sgr. — Pf. e 
Hafer: — Rtlr. 16 Sar. — Pf. 


Redakteur; C, v. Vaerſt. 


kannt ch un g. 

Heute, Mittwoch, den 14. Oktober, findet bei mir 
S ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus ſchieben ſtatt, dabei ein gut 
I befegtes Garten⸗Konzert, welches bei unguͤnſtiger Wit 
> terung im Saale ſtattfindet, wozu ergebenſt einladet? 
5 C. Sauer in Roſenthal. 


Sgeggggsegeeegeesesesesaee 

Catharinen⸗ Straße Nr. 6 im blauen Himmel, iſt eine 
freundliche Stube vorn heraus, mit Bedienung für 1— 2 
tuhige Mietber, zum 1. November adzulaſſen. 


Zu virmiethen und Weihnachten zu beziehen: N 


der Haus⸗Laden 


Albtechts⸗Straße Ne. J unweit des Ringes. 


: . = 2 
Ohlauer Straße Nr. 17 if der dritte Stock von 2 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinets und Zubehör, an eine ſtille Familie zu ver 


miethen und bald oder Weihnachten zu beziehen. Das Ne 
here im zweiten Stock. 


Zu vermiethen und zu Weihnachten oder Oſtern zu bezie⸗ 
hen, iſt auf der Weidenſtraße Nr. 31. die zweite Etage von 


4 Stuben, 2 Alkoden nebſt Zubehoͤr, auch mit oder ohm 
Pferdeſtall. 


Be 


Angekommene Fremde. 

Den 13. Oktobar. Drei Berge: Hr. Kommerzienrath 
Schnabel a. Liegniz. — Hr. Kfm. Gſchwindt aus Stuttgart. — 
Gold. Schwerdt: Hr. Landſchafts⸗Syndikas Juſtizrath v. Uns 
ruh a. Liegnig. — Gold. Gans: Fr. Generalin Fanshawe aus 
Warſchau. — Hr. Kfm. Smoczynski, Hr. Kfm. Zeltt, u. Hr. Kfm. 
Köhler a. Warſchau. — Gold. Krone: Hr. Apothek. Müller a. 
Liſſa. — Gold. Baum: Hr. Kfm. Kellner a. Reichenbach. — 
Fr. Gutsbeſ. Meſſerſchmidt a. Weiſſenleipe. — Fr. Gutsbeſ. von 
Schickfus a, Baumgarten. — Hr. Apothek. Gerdeſſen a. Herrme 
ſtadt. — Hr. Part. Schwartz a. Guhrau. — Deutſche Haus: 
Hr. Paſtor Gerlach a. Lorenzberg. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Graf v. Reichenbach a. Craſchnig. — Hr. Kfm. Schiermann aus 
Berlin. — 2 gold. Löwen: Hr. Part. v. Lewenau a. Ollmütz⸗ 
— Hr. Glashuttenp. Altmann a. Kupp. — Hr. Dokt, med. Leh⸗ 
mann u. Hr. Apothek. Pätzold a. Auras. — Blaue Hirſch: 
Hr. Gutsbeſ. Dittrich a. Nieder⸗Kunzendorf. — Hr. Kfm. Schmitt 
a. Friedland. — Hr. Kfm. Wienskowig. a. Brieg. — Rauten 
kranz: Hr. Lieut. v. Rembowski a. Gr. Herz. Poſen. — Herr 
Kfm. Haberkorn a. Ratibor. — Hr. Kfm. Heumann a. Krakan. 
— Weiße Adler: Hr. Kfm. Primker a. Wien. — Hr. Kreis⸗ 
Rend. Oppermann a. Rawicz. — Hr, Gutsbeſ. v. Schweini aus 


Alt⸗Rauden. — 


Privatlogis: Reuſcheſtr. No. 65: Hr. x 
a. Kreuzburg. — Gef Hr. Kfm. Immerwahr 


13. Okt. Brent. |inneres |änßerte] feucht Fed rt Dewbif 


8 u. 8.127” 4,98 9, 0 ＋ 5, 3 T 4,4 W. 51 |Degm, 


2 u. N. er,, 7. 88% 9 6 8, 1/7 5,4 WR SO e gr. Wik. 
:!:; ̃ ͤ ... ͤ :.. ENTER BERERR 


Nachtkuhle ＋ 4, 6 (Thermometer) Odee 8, 8. 


e 


6 Sgr. 9 Pf. 1 Ktir. 2 Sgr. — P. 
— tie. 23 Sgr. — PR 
— Rilke, 23 Sgr. — Pl. 


6a - Rtle. 15 Sgr. — Pf. 
Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 


